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NDB-Artikel
 
Meister der Spielkarten Kupferstecher, tätig am Oberrhein um 1425–50.
 
Leben
M. war einer der frühesten Stecher und hatte vermutlich das
Goldschmiedehandwerk erlernt. Er arbeitete allem Anschein nach im Elsaß,
höchstwahrscheinlich in Straßburg, da seine Kupferstiche Analogien zu
zeitgenössischen Bildern dieser Gegend aufweisen, insbesondere zu denen
aus dem Umkreis des Meisters des Frankfurter Paradiesgärtleins. Sein
Hauptwerk sind die Blätter eines Kartenspiels, die in fünf Farben Blumen,
Hirsche, Vögel, Wilde Leute und Raubtiere darstellen. Sie befinden sich heute
großenteils in der Bibliothèque Nationale in Paris und im Kupferstichkabinett
in Dresden. In der Folge wurden diese Spielkarten zu einer wichtigen Quelle
für dekorative Themen: Kopien der Tiere, Vögel und Blumen wurden besonders
zur Rahmengestaltung in illuminierten Handschriften verwendet. Beispiele
dafür finden sich in allen Teilen Europas in der 2. Hälfte des 15. Jh. Nach
datierten Codices zu schließen, müssen die Spielkartenstiche kurz vor 1440
entstanden sein. Daß einige der Motive aus älteren Handschriften stammen,
weist auch auf die Verwendung älterer Musterblätter für die eigenen Arbeiten
des Stechers hin. Seine Spielkarten sind daher einer der ersten Belege
für die Reproduktionsmöglichkeiten des Kupferstichs. Nur wenige weitere
zugeschriebene Blätter besitzen dieselbe zarte Umrißlinie, die dekorativen
Einzelheiten und das Gefühl für plastische Werte, die der Meister durch eine
Vielfalt der Schraffierungsstriche auszudrücken vermag. Daher scheint eine
Reihe von Arbeiten, die M. zugeschrieben werden, nach stilistischen Kriterien
das Werk anderer anonymer Stecher aus demselben oberrhein. Milieu zu sein.
Trotz des im Umfang geringen Werkes ist M. als der herausragende Künstler
der ersten Generation von Kupferstechern anzusehen. Seine Arbeiten sind von
hohem ästhetischem Wert.
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